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3.3 Umweltwärme 

Erdwärmesonden 

Gemäss dem Wärmenutzungsatlas des Kantons Zürich ist in einem Grossteil des Gemeinde-
gebiets von Wald die Erstellung von Erdwärmesonden möglich (vgl. Energiepotenzialplan 
im Anhang D). 

In Wald sind bereits zahlreiche Erdwärmesonden im Einsatz. Aufgrund der öffentlich zu-
gänglichen Daten bestehen im Jahr 2025 360 Anlagen mit 730 Sonden. Die aktuelle Nut-
zung der Erdwärme wird aufgrund der Installationen auf 5.1 GWh/a Wärmeentzug ge-
schätzt. 

Grundwasserwärmenutzung 

Die Wärmegewinnung aus Grundwasser in Wald ist überschaubar. Derzeit besteht eine An-
lage zur thermischen Grundwassernutzung zu Heizzwecken an der Binzhaldenstrasse (35 
l/min, 7.5 kW Kälteleistung). 

3.4 Stromerzeugung 

In Wald gibt es vier Wasserkraftwerke, von welchen zurzeit nur zwei in Betrieb sind. Das 
Kleinwasserkraftwerk Lindenhof verfügt über eine Leistung von 147 kW. Das Turbinenkraft-
werk mit Pumpenhaus (TWKW) hat lediglich eine Leistung von 2 kW und kann somit ver-
nachlässigt werden. 

Tabelle 1: Wasserkraftwerke Gemeinde Wald 

Wasserkraftwerk Leistung Produktion (kW) Status 

Kleinwasserkraftwerk  
Lindenhof 147 In Betrieb 

TWKW und Pumpenhaus 2 In Betrieb 

Kleinwasserkraftwerk Neutal 70 Ausser Betrieb 

Kleinwasserkraftwerk  
Tiefenhof 230 Ausser Betrieb 
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Der Grossteil der Treibhausgase (97 %), welche in der Gemeinde Wald emittiert werden, 
stammen aus nicht-erneuerbaren Quellen (vgl. Abbildung 4). 

 
Abbildung 4: Energie- und Klimabilanz 2024 Gemeinde Wald (Quelle: PLANAR 2025) 

 

Der Endenergieverbrauch pro Einwohner in der Gemeinde Wald verteilt sich wie folgt auf 
die einzelnen Sektoren: 

 

Abbildung 5: Endenergieverbrauch nach Sektoren in Wald im Jahr 2024 (Quelle: PLANAR 2025) 

Mit 46 % ist der Wärmebereich der dominierende Sektor, gefolgt von Mobilität (42 %) und 
Strom (12 %).   

Energie-Sektoren 
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4.3 Wärmeverbrauch 

Der Endenergieverbrauch für Komfort- und Prozesswärme beträgt im Jahr 2024 in Wald 
100 GWh/a bzw. ein Pro-Kopf-Verbrauch von 9.5 MWh/a. Im Jahr 2022 lag der Wärmever-
brauch bei 89.7 GWh/a bzw. bei einem Pro-Kopf-Verbrauch von 8.7 MWh/a. Die Zunahme 
im Wärmebereich gegenüber dem Jahr 2022 ist insbesondere auf den warmen Winter so-
wie die erwähnten Energiesparmassnahmen im Jahr 2022 zurückzuführen. Beides führte 
dazu, dass in derjenigen Zeit weniger geheizt wurde. 

 

 
Abbildung 6: Wärmeverbrauch und dessen Anteile an Endenergie und Treibhausgase in Wald im Jahr 2024 (Quelle PLANAR 2025) 

 

Der oben genannte Wärmeverbrauch verursacht im Jahr 2024 Treibhausgasemissionen von 
18.8 kt CO2-eq. Die Verwendung von fossilen Brennstoffen (Heizöl, Erdgas) ist dabei für 
91 % der Emissionen verantwortlich, die restlichen 9 % stammen aus erneuerbaren Ener-
gieträgern. Die wärmebedingten Pro-Kopf-Emissionen der Gemeinde Wald betragen im 
Jahr 2024 somit 1.78 t CO2-eq. 

Die Wärmeerzeugung erfolgt zu 53 % mit fossilen Energieträgern (Heizöl) und zu 47 % aus 
erneuerbaren Energieträgern (Holz (Fernwärme und Einzelfeuerungen), Umweltwärme, er-
neuerbarem Strom, Solarthermie). 

4.4 Wärmebedarfsdichte 

Die räumlichen Auswertungen des Wärmebedarfs von Wohnen und Arbeiten erfolgten mit-
tels GIS-Analysen. Der Wärmebedarf für Arbeiten und Wohnen wurde für das Jahr 2024 
analysiert und räumlich modelliert. Die vorhandenen Punktdaten wurden dafür im Hektar-
raster aufsummiert und anonymisiert dargestellt (Abbildung 7und Anhang E). 

 

Endenergie 

Treibhausgasemissionen 

Energieträgermix Wärme 

Wärmebedarfsdichte 2024 
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Abbildung 7: Hektarraster Wärmebedarf Wohnen und Arbeiten für das Jahr 2024 (Quelle: PLANAR 
2025) 

Gebiete mit einer Wärmebedarfsdichte ab 400 MWh/a*ha eignen sich in der Regel für ei-
nen wirtschaftlichen Betrieb eines Wärmeverbundes. In Wald weisen Gebiete um den Orts-
kern sowie das Zentrum in Laupen eine höhere Wärmebedarfsdichte auf.  

4.5 Kältebedarfsdichte 

Für die Gegenwart ist primär die gewerbliche Kältenutzung ausschlaggebend. Die aktive 
Kühlung von Wohnbauten befindet sich aktuell noch auf geringem Niveau. Deshalb werden 
für die Modellierung der Kältebedarfsdichte 2024 ausschliesslich Daten von Gewerbe und 
die Industrie herangezogen. 

Anhand der Karte zur Kältebedarfsdichte (Abbildung 8 und Anhang E) ist zu erkennen, dass 
gemäss aktuellem Stand kein hoher Kältebedarf zu erwarten ist, welcher in einem thermi-
schen Netz bedient werden könnte. Dazu wären ebenfalls Dichten von mind. 400 MWh/ha 
pro Jahr erforderlich. Der tiefe Kältebedarf ist auf die Siedlungsstruktur mit dem hohen An-
teil an Einfamilienhäusern zurückzuführen. Bei diesen kann an Hitzetagen im Sommer 
durch Freecooling oder elektrisch mit dem Strom aus der eigenen PV-Anlage gekühlt wer-
den. Herausforderungen lägen eher beim Kältebedarf im industriellen Bereich, welcher in 
Wald angesichts der kleinen Anzahl grösserer Industriebetriebe momentan nicht relevant 
ist.  

 

Wärmebedarfsdichte pro 
Hektare in MWh/a 

 

Eignung Wärmeverbund ab 
400 MWh/a*ha 

Eignung zur thermischen Ver-
netzung 

Kältebedarfsdichte 
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Abbildung 8: Hektarraster Kälteaffine Nutzungen für das Jahr 2024 (Quelle: PLANAR 2025) 

 

 

Kältebedarfsdichte pro  
Hektare in MWh/a 

 

Eignung thermisches Netz Käl-
teversorgung ab 400 MWh/a 
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In Wald bestehen zudem auch keine Industriebetriebe mit hochwertiger Abwärme.  

5.1.3 Ortsgebundene niederwertige Abwärme und Umweltwärme 

Bei niederwertiger Abwärme ist die anfallende Wärme aufgrund des tiefen Temperaturni-
veaus (unter 30 °C) nicht direkt nutzbar, d.h. es ist eine Erhöhung des Temperaturniveaus 
mittels Wärmepumpen erforderlich. 

Unter dem Begriff ortsgebundene niederwertige Abwärme und Umweltwärme wird die 
Wärmenutzung aus Betrieben auf tiefem Temperaturniveau, aus dem Abwasser, dem 
Grund- und Oberflächenwasser sowie der untiefen Erdwärme verstanden. Im Sommer kön-
nen Grund- und Oberflächenwasser unter gewissen Voraussetzungen auch zur Kühlung ge-
nutzt werden. Die untiefe Erdwärme (Erdsonden) kann die Wärme aus der sommerlichen 
Kühlung (passiv oder aktiv) in den Winter speichern. Auch hierbei ist eine räumliche Koordi-
nation zwischen dem Ort des Vorkommens und dem Ort der Nutzung notwendig. 

Abwärme aus Industrie und Gewerbe 

Die Molkerei Neff im Zentrum von Wald, deren Abwärme im Sommer für die Beheizung des 
Freibades genutzt wird, plant weitere Optimierungen im Bereich der Wärmeproduktion 
und internen Nutzung der Abwärme. Es ist folglich davon auszugehen, dass kein weiteres 
Abwärmepotenzial besteht.  

In der Gemeinde sind keine weiteren Betriebe mit nutzbarer Abwärme bekannt. 

Wärme aus Abwasser 

Abwasser ist eine geeignete Wärmequelle für die Nutzung mittels Wärmepumpen, da es 
auch in der kalten Jahreszeit Temperaturen zwischen 10 °C und 15 °C aufweist. Zudem kann 
im Sommer damit gekühlt werden. Grundsätzlich kann sowohl aus Rohabwasser als auch 
aus gereinigtem Abwasser Wärme gewonnen werden (10).  

Die Wärmenutzung aus Rohabwasser erfolgt mehrheitlich über in der Kanalsohle eingelas-
sene Wärmetauscher. Um die Effizienz solcher Systeme gewährleisten zu können und den 
Einbau zu erleichtern, ist die Wärmenutzung vor allem in Kanälen ab einer gewissen Grösse 
und mit einem konstant hohen Abfluss sinnvoll. Die Nutzung des Rohabwassers hat jedoch 
Auswirkungen auf die Reinigungsleistung der Abwasserreinigungsanlage (ARA). Die Tempe-
ratur in der ARA sollte nicht unter 10 °C fallen, um die Biologie des Reinigungsprozesses 
nicht zu beeinträchtigen. Eine Nutzung des ungeklärten Abwassers muss deshalb vorgängig 
mit dem Betreiber der ARA geklärt werden. 

Da in Wald ZH bereits eine Nutzung des gereinigten Abwassers besteht bzw. im Aufbau be-
findlich ist, sollte auf eine weitere Nutzung vor der ARA verzichtet werden. 

Der Vorteil bei der Abwasserwärmenutzung nach der Abwasserreinigungsanlage (ARA) (ge-
reinigtes Abwasser) besteht darin, dass die Reinigungsleistung nicht beeinträchtigt wird und 
das Potenzial hier zudem am grössten ist, da eine Abkühlung des Wassers vor der Einleitung 
in ein Gewässer bis auf 4 °C möglich ist. 

Im Klärwerk Wald-Tobelmühle werden die Abwässer der Gemeinde Wald ZH und aus Wei-
lern der Vertragsgemeinden Eschenbach, Goldingen und Hinwil verarbeitet.  

Rohabwasser 

Potenzial Rohabwasser 

Gereinigtes Abwasser 

Potenzial gereinigtes  
Abwasser 
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Der in Wald anfallende Klärschlamm wird in der Klärschlammverwertungsanlage Werdhölzli 
in Zürich thermisch verwertet. Zudem wird die Feldrandkompostierung praktiziert, wofür 
das gesammelte Grüngut auf dem Kompostierplatz in Hinwil aufgearbeitet wird, bevor es 
auf das Feld ausgetragen wird. 

In Wald fallen jährlich rund 450 Tonnen biogene Abfälle wie Küchen- und Gartenabfälle so-
wie Grüngut an. Hinzu kommt der Hofdünger der über 60 Landwirtschaftsbetriebe auf dem 
Gemeindegebiet sowie der Klärschlamm aus der kommunalen ARA. Gemäss der Karte nicht 
verholzte Biomasse wird für die Gemeinde Wald ein Potenzial von insgesamt rund 44 TJ 
ausgewiesen (14), was umgerechnet ca. 12'000 MWh Energie entspricht.  

Die nächstgelegene Biogasanlage befindet sich am Standort Engelhölzli in Rapperswil-Jona. 
In der landwirtschaftlich geprägten Gegend des Zürcher Oberlands bestehen bisher kaum 
weitere Biogasanlagen. Es lohnt sich daher zu prüfen, ob eine regionale Biogasanlage wirt-
schaftlich betrieben werden kann. Angesichts der Tatsache, dass in Wald keine Gasversor-
gung besteht, ist die Verstromung der Biomasse zu priorisieren und die Abwärme in einem 
Wärmeverbund zu nutzen. 

Solarthermie 

Die Sonnenenergie ist grundsätzlich überall nutzbar. Vorbehalte bestehen bzgl. Ortsbild-
verträglichkeit oder ungünstigen Lagen (z.B. steile, nordexponierte Schattenlage, hohe 
Baumbestände). Bei der thermischen Nutzung der Sonnenenergie zur Erzeugung von 
Raumwärme oder Warmwasser ist zudem der Aspekt der örtlichen Gebundenheit zum Nut-
zer zu beachten. Die mittlere Energieausbeute eines Quadratmeters Kollektorfläche beträgt 
im Mittelland rund 500 kWh im Jahr.  

Sonnendach.ch priorisiert die Solarwärme, indem neben dem Warmwasserbedarf auch die 
Heizungsunterstützung eingerechnet und die Paneele auf den «am besten geeigneten» Flä-
chen platziert werden. Die restliche geeignete Dachfläche ist für die Solarstromproduktion 
reserviert.  

Für die Gemeinde Wald weist sonnedach.ch rund 20 GWh Solarthermie-Potenzial aus. Da-
von wird heute erst ein geringer Anteil genutzt. Die Gemeinde verfügt über keine verlässli-
chen Daten zur aktuellen Nutzung der Sonnenenergie zu Wärmezwecken. Bekannt ist ledig-
lich, dass Solarthermie-Anlagen in den letzten Jahren kaum zugebaut wurden und die Prio-
rität klar bei den PV-Anlagen liegt. 

Wärme aus der Umgebungsluft 

Bei der Nutzung der Umgebungsluft ist keine räumliche Koordination erforderlich. Sie lässt 
sich grundsätzlich überall mittels Wärmepumpen nutzen. Eine Einschränkung besteht teil-
weise aus Lärmschutzgründen.  

Des Weiteren ist in den Wintermonaten die Attraktivität der Umgebungsluft als Wärme-
quelle aufgrund der tiefen Temperaturen um den Gefrierpunkt im Vergleich zu Grundwas-
ser oder Erdwärme (10-15°C) bescheiden und erfordert entsprechend einen höheren 
Stromeinsatz. Eine vorgängige Wärmedämmung vor dem Heizungsersatz ist deshalb zu 
empfehlen. Im Vergleich mit anderen erneuerbaren Heizsystemen bedingen Luft-Wasser-

Potenzialabschätzung 

Potenzialabschätzung 
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Wärmepumpen jedoch die geringsten Investitionen hinsichtlich Anschaffungs- und Installa-
tionskosten.  

Das Potenzial kann grundsätzlich uneingeschränkt genutzt werden, weshalb die mit Umge-
bungsluft-Wärmepumpen erzeugte Menge an Raumwärme primär von der Nachfrage und 
der Stromverfügbarkeit abhängt. Um die lokale Stromproduktion im Winter zu unterstüt-
zen, wird empfohlen, die Wärmepumpe soweit möglich mit Strom vom eigenen Dach zu 
betreiben. 

In Wald ZH sind gemäss Angabe des EW Wald per Anfang des Jahres 2025 ca. 360 Luft-Was-
ser-Wärmepumpen im Einsatz. Bei einer durchschnittlichen Laufzeit von 2'000 Stunden pro 
Jahr benötigen diese jährlich rund 2'800 MWh elektrischen Strom.  

Für den effizienten Betrieb einer Wärmepumpe zur Nutzung von niederwertiger Abwärme 
oder Umweltwärme ist sowohl auf die Güte der Wärmequelle als auch auf den Einsatzbe-
reich zu achten. Denn je geringer der Temperaturunterschied zwischen der Wärmequelle 
und dem Heizsystem ist, umso weniger Hilfsenergie (Strom oder Gas) wird für den Antrieb 
der Wärmepumpen benötigt.  

Beim Einsatz von Wärmepumpen sind zudem die Lärmemissionen zu beachten, die bei Luft-
Wasser-Wärmepumpen (Umgebungsluft als Quelle) grösser sind als bei Erdwärme-, Grund-
wasser- oder Abwärmenutzungen.  

5.1.5 Zusammenfassung Wärmepotenziale 

Abbildung 10 zeigt das heute bekannte Potenzial, sowie die theoretisch möglichen totalen 
Potenziale. Die technische Machbarkeit, die Wirtschaftlichkeit und die politische Tragfähig-
keit der Ausschöpfung dieser Potenziale sind dabei nicht abschliessend geklärt. Der politi-
sche Wille, die entsprechenden Rahmenbedingungen sowie aktuelle und zukünftige Ener-
giepreise der einzelnen Energieträger werden die effektiv nutzbaren Potenziale in Zukunft 
stark beeinflussen (vgl. Einleitung, Kapitel 5). 

Erwartungsgemäss besteht besonders viel Wärmepotenzial bei den Energieträgern Erd-
wärme und Luft. 

Potenzialabschätzung 

Exkurs Wärmepumpen 
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Abbildung 10: Übersicht erneuerbare Wärmepotenziale (*inklusive Stromanteil für Wärmepumpe) in Wald ZH (Quelle PLANAR 2025) 

Insgesamt steht auf dem Gemeindegebiet von Wald ZH ein lokal verfügbares und beziffer-
bares Energiepotenzial von rund 90 GWh/a zur Verfügung. Im Jahr 2024 wurden davon 
etwa 22 GWh/a genutzt (Abbildung 10). Hinzu kommt noch weiteres, nicht quantifizierba-
res Potenzial bei der der Umweltwärme (Erdwärme, Luft). Der limitierende Faktor ist hier 
jedoch der für den Betrieb der Wärmepumpen notwendige Strom (vgl. hierzu auch die lokal 
verfügbaren, erneuerbaren Strompotenziale, Kapitel 5.2). Beim Biogas ist zudem zu beach-
ten, dass das tatsächlich verfügbare Potenzial für Wärmezwecke davon abhängt, wieviel 
Strom daraus noch erzeugt wird. Insgesamt sollte es jedoch möglich sein, den Wärmever-
brauch Stand 2024 von 100 GWh/a mit erneuerbaren Energien zu decken. 

 

Abbildung 11: Gegenüberstellung des Wärmepotenzials und des aktuellen und zukünftigen Wärmebedarfs (Quelle PLANAR 2025) 
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5.2 Strompotenziale 

5.2.1 Effizienzpotenzial 

Beim Strom hängt die Ausschöpfung des Effizienzpotenzials unter anderem von der Ent-
wicklung der Stromkosten, den effektiven technischen Effizienzsteigerungen bei den Gerä-
ten und Anlagen sowie der politischen und gesetzlichen Rahmenbedingungen in Bezug auf 
den Umgang mit ineffizienten und fossil betriebenen Objekten. 

5.2.2 Photovoltaik (Solarstrom) 

Für die Sonnenenergie stellt die Applikation sonnendach.ch gut aufbereitete Daten des 
Bundes zur Verfügung. Wie in Kapitel 5.1.4 beschrieben, wird die Produktion von Solar-
wärme (für Raumwärme und Warmwasser) priorisiert. Die verbleibenden geeigneten Dach- 
und Fassadenflächen werden dem Solarstrompotenzial angerechnet.  

Im Gemeindegebiet Wald besteht somit ein Solarstrompotenzial von insgesamt rund 68 
GWh pro Jahr. Davon entfallen etwa 42 GWh pro Jahr auf die Dächer und rund 26 GWh pro 
Jahr auf die Fassaden. 

5.2.3 Windenergie 

Der Kanton Zürich legt aktuell in einer Teilrevision des Richtplans die Eignungsgebiete 
Windenergie fest. In der Karte (Stand öffentliche Auflage) sind am Rand vom Gemeindege-
biet von Wald drei Gebiete ausgeschieden (Abbildung 12). Am Batzberg (Nr. 28 in Karte) ist 
ein Gebiet festgesetzt. Das Gebiet befindet sich hauptsächlich in der Gemeinde Rüti und zu 
einem deutlich kleineren Teil in der Gemeinde Wald. Die blau markierten Gebiete Bachtel 
(26) und Hüttchopf-Brandegg (27) wurden nach einer Schutz-Nutzen-Analyse ausgeschlos-
sen.  

Die theoretischen Potenzialabschätzungen des Kantons Zürich ergeben für den Batzberg ei-
nen jährlichen Gesamtenergieertrag von 26 GWh (15). Derzeit laufen auf dem Batzberg 
Windmessungen zur Ermittlung des tatsächlichen Potenzials. Erste aussagekräftige Resul-
tate werden per 2026 erwartet.  

Potenzialabschätzung 

https://www.zh.ch/de/umwelt-tiere/energie/energieplanung/windenergie/planung-bewilligung.html
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Abbildung 12: Eignungsgebiete Windenergie, Teilrevision kantonaler Richtplan, Stand öffentliche Auf-
lage 2024 

5.2.4 Wasserkraft 

In der Gemeinde Wald ist ein Wasserkraftwerk auf dem Bleiche-Areal in Betrieb, welches 
durch die Wasserkraft der Jona angetrieben wird. Die Leistung dieses Kleinwasserkraft-
werks Lindenhof beträgt 147 kW. Damit können jährlich rund 300 MWh Strom produziert 
werden.  

Weitere Kleinwasserkraftwerke mit nennenswerter Leistung bestehen im Neutal (70 kW) 
und im Tiefenhof (230 kW), welche allerdings seit einigen Jahren nicht mehr in Betrieb sind. 
Damit könnten ebenfalls noch ca. 700 MWh Strom produziert werden. Aufgrund der hohen 
gesetzlichen Anforderungen war eine Wiederinbetriebnahme bisher nicht möglich. Eine 
Wiederinbetriebnahme wäre dennoch wünschenswert und sollte erneut geprüft werden.  

5.2.5 Nicht verholzte Biomasse 

Gemäss Berechnungen der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Land-
schaft (WSL) (11) beträgt das Gesamtpotenzial der nicht verholzten Biomassenressourcen 
auf dem Gemeindegebiet von Wald 12 GWh/a für Strom und Wärme. Wie bereits in Kapitel 
5.1.4 erwähnt, soll bei der energetischen Verwertung der Biomasse die Priorität auf die 
Verstromung gelegt werden. Aus diesem Grund wird das verfügbare Potenzial hier sowohl 
bei der Wärme als auch beim Strom ausgewiesen. Die gesamte Menge kann aber nur ein-
mal genutzt werden.  

5.2.6 Strompotenzial ARA 

Aktuell wird der mit dem im BHKW produzierten Strom 200'000 kWh ins Netz des EW Wald 
eingespeist. Es kann davon ausgegangen werden, dass das Potenzial damit ausgeschöpft ist. 
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5.2.7 Zusammenfassung Strompotenzial 

Vom gesamten Potenzial von 86 GWh/a (inkl. Windenergie) werden rund 6 GWh/a bereits 
genutzt. Die grossen noch ungenutzten Potenziale liegen vor allem im Bereich der Photo-
voltaik (vgl. Abbildung 13). 

 

Abbildung 13: : Übersicht über die erneuerbaren Strompotenziale (Stand 2025) 

Mit dem vorhandenen Potenzial von 86 GWh/a lässt sich der aktuelle Verbrauch von 45 
GWh/a problemlos decken (vgl. Abbildung 14). Anders sieht es aus beim Blick in die Zu-
kunft. Der voraussichtliche Strombedarf der Gemeinde Wald im Jahr 2040 von ca. 90 GWh 
(inkl. Stromanteil der Wärmeproduktion) lässt sich knapp nicht mit lokalen, erneuerbaren 
Energien decken. Strom ist zwar fast verlustfrei transportierbar, dennoch sollte ein effizien-
ter und sparsamer Umgang mit Strom unbedingt angestrebt werden. 

 

Abbildung 14: Strompotenzial in der Gemeinde Wald ZH im Vergleich zum aktuellen und künftigen Verbrauch (inkl. Stromanteil in der 
Wärmeproduktion und Mobilität, Quelle: PLANAR 2025) 
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Abbildung 17: Hektarraster Wärmebedarf Wohnen und Arbeiten für das Jahr 2040 (Quelle: PLANAR 
2025) 

 

Der Kältebedarf bei Bestandsbauten wird mit der prognostizierten steigenden Durch-
schnittstemperatur zunehmen. Eine Schätzung, wie stark diese Zunahme sein wird, wurde 
durch die Empa erstellt. (16) Die Autoren gehen davon aus, dass bereits bis zur Mitte des 
Jahrhunderts je nach Klima-Szenario bis zu 50 % der Haushalte ein Kühlgerät anschaffen 
werden. Ihre Schlussfolgerung lautet neben diversen architektonischen und Klimaanpas-
sungsmassnahmen: «[Es ist zentral], dass sich auch die Politik mit dieser Entwicklung ausei-
nandersetzt und untersucht, wie der steigende Kühlenergiebedarf am besten gedeckt und 
gleichzeitig die Auswirkungen auf das zukünftige, dekarbonisierte Energiesystem minimiert 
werden können.» 

Anhand der SIA-Vorgaben für Wohnbauten kann der zukünftige Kältebedarf für Wohnbau-
ten abgeschätzt werden. Die damit errechnete Kältebedarfsdichte pro Hektar ist in Wald 
aber auch in Zukunft so gering, dass sich eine Versorgung im Verbund nicht lohnt. Die Karte 
Kältebedarf Wohnen ist folgend in Abbildung 18 sowie im Anhang F abgebildet. 

  

Wärmebedarfsdichte pro Hek-
tare in MWh/a 

 

Eignung thermisches Netz ab 
400 MWh/a 

Kältebedarfsentwicklung 
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Abbildung 18: Kältebedarfsdichte Wohnen 2040 (Quelle: PLANAR 2024) 

 

Der künftige Kältebedarf für Prozesse kann nicht abgeschätzt werden, da dieser stark von 
den einzelnen Branchen abhängig ist und deren Zusammensetzung im Jahr 2040 nicht 
prognostiziert werden kann. 

Die heutige Kältebedarfsdichte von Gewerbe und Industrie umfasst auch Schulen, Verwal-
tungsgebäude und weitere sensible Nutzungen wie Pflege- und Alterszentren (vgl. Abbil-
dung 8). Anhand der verfügbaren Datengrundlagen kann keine Abschätzung für den künfti-
gen Kühlbedarf dieser Nutzungen erstellt werden. Dennoch sind die vulnerablen Bevölke-
rungsgruppen wie Senioren und Kinder vor der zunehmenden Hitzebelastung zu schützen. 
Bei der Planung und Sanierung von Altersheimen und Schulen ist deshalb verstärkt ein Au-
genmerk auf angemessene Kühlung zu legen.  

Kältebedarfsdichte  
pro Hektare in MWh/a 

 

Eignung thermisches Netz Käl-
teversorgung ab 400 MWh/a 

Industrieller Kältebedarf 

Vulnerable Gruppen 
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